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SBeifptel eine Söfim nan ©nôext niefit in if)iex fünftlext=
fefien Sätigfeit fennen, roexôen auefi ôaê ^Jcißoexfiältnie
groifdjen ifirer äußern ©rfefieinung unô einem mefix oôex

roenigex guten ©efange niefit empfinôen. Saê fein gefefinite

£6r ßemerft eê audi, öaß ôex ©efang niefit non ôex Stelle
fommt, ôie baê 2htge aie folcfieê ftefit. SfteBen ôiefen xein
afuftifefien 53eôenfen txat nod) ein anôexeê 9Jeoment fier=

vox, 9?icmanö roirô Befianpten motten, öaß ôer erfte 2lft
ôeê „Sofiengrtn" langroeilig ift. SBenn ôiefer erfte 2tft
in öer gilmoper jeôod) ermiiôete, fo liegt eê ôaxan, öaß

baê ^auptroefen ôeê gilmê, nämlid) ôaê ftänöige SBecfifeln
ôeê Cxteê ôex SSefianölung, fiiex nollfommen in SBegfatl
fam. SBäfirenö ôex Sauex faft einex gangen Stunôe nex=

änöexte fiefi natuxgemäß ôex Dit ôex ^anôlung niefit. Söenu

and) in öen SDtaffenfgenen füx xeefit niel SBeroegung gefoxgt
roax, fonnte ôieê ôod) nid)t üBex ôen Mangel fiinroegfiei=
fen. Sie 9f{egie roax im üBxigen imtnex Bemüfit, fcfiöne
23ilôex gu ftefien, öatte fiefi aBex niete Sicfiteffefte, man
ôenfe an ôie unmöglid)e ïkleitcfitung im Sxautgemad) ent=

gefien laffen. Stnôexexfeitê roaxen einige ©ilöei außexox=
öentlicfi gefefiieft geftetlt unô fiexnoxxagenô gut pßotogia=
pfiiert. Se ift niefit üBextxie&en, roenn id) fage, öaß gum
©eifpiel ôie ©eBetêfgene im exften 2Ifte in ifixex Unßeroeg=
licßfeü mie ein ©cfinitt non Süxex anmutete. Sex gilm
aie folefiex maefit ôen ©inöxucf, aie roenn ex tu gxoßer
ôaft aufgenommen ift, ein gefilex, btm ja Bei fpätexn 2tuf=
nafimen aBgufielfen ift. Unglücfefätte unô SRegiefefiler
fommen ja faft üßerall nor. Wan fiatte fid) außer ôer er=

roäfinten Sängerin noefi eine 9îeifie Befanntex £)pernöar=
fteltex gefiefiert, ôie mit 2luênafime ôeê „Sofiengrin"=Sar=
ftelterê auêgegeicfinet roaren. Sex aBex fefiien gu glaußen,
in fleinen ©taôten tenue man nui ©cfimiexen. ©exctôe
ex foltte ôoefi roiffen, öaß ôie fleinften £)rtfcfiaften gute
Scfiaufpielex fieute Befommen. Sein ©ang unô feine ©e=
Bäxöen exinnexten leßfiaft an ôie 3eiten ôeê feligen ,,^a=
roote=Sfieaterê." Um nieleê geroaltigex roar ôie ôaxftel=
terifefie Seitung non gxau Sangenôoxff aie Drtruô.

Saôuxcfi, öaß gu ôem ftummen 93tlôe ôie menfcfiiicfie
Stimme, aBex niefit ttma tint ©piecfimafcfiine, fonôexn
ôuxcfi leßenoe sßeifonen extönt, foil alfo ôie ^ttufion ex=

roceft roexôen, aie ofi ôie «ßexfonen ôeê SSilôeê auefi wixf=
licfi ôie Sängex finô. 2Ingenommen, eê rouxôe fein $u=
ßlifum geßen, Bei ôem ôiefe ^ttufion mögliefi roäie, ôann
müßte fie aßex gexftöxt roexôen ôttxcfi eine noefi immex nor=
fianôene tecfinifcfie ©inriefitung, ôie fefion Bei „äftartfia" ftö=
renô auffiel. SBei ôex Slufnafime fiat felBftnexftänöIicfi e;n
Hapellmeiftei unö groax öex fefir tüdüige §exmann Stange
nom Söniglidjen oeutfefien Sanôeêtfieatex in $xag, ôixi=
giext. Seine Sätigfeit mußte im Silôe feftgefialten roex=
öen unö groax auê ôem ©xunôe, roeil fie für aüe 33orfüfi=
rangen ôeê SBexfeê infofern notroenôig ift, aie fid) ôex
Stapettmeiftei, ôex Bet ôen Stuffüfirungen ôaê Dicfieftex u.
ôie Sängex unô Sängexinnen ôixigiext, fiefi genau nacfi ôen
»eroegungen ôeê Uxfapeumeiftexê gu xiefiten fiat, ôamit
©efang unö Segleitung fid) aud) gang genau mit ôen Ut-
roegnngen ôeê Wxxnbtê ôex Sünftlex auf ôex Seinroanô
ôecfen. 53ci ôex Slufnafime ftanô ôex Dpexateux fiintex ôem
ôixigiexenoen Sapeïïmeiftei. Um ôeffen Soxôexfeite auf*
nefimen §u fönnen, max man gegroungen, tfin ôurd) ei=
nen Spiegel auf btm gilm feftgufialten. ©ê ift ôaê ein

tecfinifcfieê §ilfêmittel non großex 33ollfommenfieit. ©o

alfo ift eê mögliefi, ôen Bei ôen Sluffiifixungen ôixigiexenoen

Sapellmeiftex genau nacfi ôen ©.eroegungen feineê
Soxgangexê fiefi xiefiten gu laffen. 9îun aBer fommt ôaê

UeBel. Saê *pufilifum fiefit ôen Urfapeümeiftex in einem
fleinen Stuêfcfinitte am untexften 9îanôe ôeê gilmBilôeê.
ajlan fiat ôen ©inôxucf niefit, öaß ôiefer Bilôlid) ôargefteute
Sirigent ôie Sünftlex auf ôem gilm leitet, ifinen ©infage
gißt ufro., ôenn ex ôrefit ôiefen Sünftlern ja nun ôen 9tüf=
fen gu. ©x txägt, eßen roeil eê ein SpiegelBilô ift, ôenSaît=
ftoef tu ôer linfen £anô, Blättert nacfi rlicfroartê um, unô
fo roeiter. ©ine ooifianôene $üufion roirô ôaôurcfi aBer

noüfommen gerftört. Soniel id) mid) erinnere, fiat ôte

girma SJccßter ein patent, rutcfi roelcfiem ôer Sirigent un=
aBfiängig non ôem SgenenBilô norgefüfirt roerôen fann.
3roeifettoê roirô eê ein Witttl geßen, ôie Sätigfeit ôeê

Sapettmeifterê ôem ^ußlifum unficfitßar gu maefien.
©tuen nottroextigen ©xfa£ für ôie fo lang erfefinte

ôeutfcfie Sotfêopex, roie eê in ôer erroäfinten Senffcfirift
fieißt, Beôeutet ôie Secffcfie gilmoper niefit. ©ie roirô ftetê
ein ©urrogat Bleißen. ©ie fiat neßen ôem großen reefing

fefien $nteieffe, ôaê man ifix Bexeefitigtexroeife entgegen*
ßxingen fann, infofexn roixflicfie ©eô'eutnng, aie üBexatl
ba, roo man fonft niemalê Dpexnroexfe gu fiöxen Befommen
fonnte, je£t ôoefi immexfiin fefix annefimBaxe ©inôxucfe
non ôiefen SSexfen gu empfangen finô. Sicficilicf) roixô an
ôex roeitexn SBernottfommnung ôex $ôee gearfieitet mer*
ôen, unô ôa möge man ôarauf Beôad)t fein, öaß man aüe

Sgenen, ôie in freiex Sanöfcfiaft fpieien, aud) ôeffen auf=
nimmt unô niefit roie fiiex Bei „Sofiengxin" im Sltelier.
Unô roenn id) gum ©cöluffe auefi nod) ôie gefcfiäftlicfie ©ette
ôex Slngetegenfieit xeifen ôaxf, ôann möcfite icfi fagen, ôaB

gum minôeften auê Sîeugiexôe auefi ôaê ^ufiiifum fiefi ôiefe
gilmopex anfefien roixô, ôaê fonft ©eiegenfieit gum Qvtxxx-

Befncfi fiat.
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— Sino=@d)anfpieIf(fiule in 3ürid). ©eit einigex 3eit
Befinôet fid) in 3ürid) eine Sino=©cfiaufpielfcfiule, unô groax

ift baê bit exfte ôiefex 2lxt. Sie ©cfiitle ftefit untex fad)=

männifefiex Seitung non gx. ty. 28non=giieôer, efiemattge
gxoßfiergoglid)=fäd)fifd)e §offd)aufpieIexin. SBie mitgeteilt
rouxôe, nexfolgt ôie Scfiule ôaê ^xingip, Seute fiexangufiil*
ôen, unô groax in erfte; Sinie talentiexte Scfiroeigex unô ôen

Sampf gegen ôie fcfitecfiten Senfationêfilmê aufgunefimen.
SBenn ôaê Unternefimen in ôiefer Segefiung tätig fein
roirô, fiat eê noüe Seiecfitigung. 50cit 1. SJcärg fiat ein 2tn=

fangexfuxê Begonnen.

Ser Sinentatograpfi unô ôie ©tmittlung »ertnißs
tet Srteger. Sie gixma 50tonopol=gilmneilag „©loxia",
3uBIex unô Sie., ôex ôxei Sinematogxapfien gefiöxen, teilte
lc|tfiin mit, öaß an einem SIBenô noefi in fpätex Stunôe

Beispiel eine Böhm van Endert nicht in ihrer künstlerischen

Tätigkeit kennen, werden auch öas Mißverhältnis
zwischen ihrer äußern Erscheinung und einem mehr oder

weniger guten Gesänge nicht empfinden. Das fein geschulte

Ohr bemerkt es auch, daß der Gesang nicht von der Stelle
kommt, die das Auge als solches sieht. Neben diesen rein
akustischen Bedenken trat noch ein anderes Moment hervor.

Niemanö mirö behaupten wollen, daß der erste Akt
des „Lohengrtn" langweilig ist. Wenn öieser erste Akt
in öcr Filmoper jeöoch ermüdete, so liegt es daran, daß
das Hauptwesen des Films, nämlich das ständige Wechseln
des Ortes der Behandluug, hier vollkommen in Wegfall
kam. Während der Dauer fast einer ganzen Stunde
veränderte sich naturgemäß der Ort der Handlung nicht. Wenn
auch in den Massenszenen für recht viel Bewegung gesorgt

war, konnte dies doch nicht über den Mangel hinweghelfen.

Die Regie war im übrigen immer bemüht, schöne

Bilöer zn stellen, hatte sich aber viele Lichteffekte, man
denke an die unmögliche Beleuchtung im Brautgemach
entgehen lassen. Andererseits waren einige Bilder außerordentlich

geschickt gestellt unö hervorragend gut photographiert.

Es ist nicht übertrieben, wenn ich sage, daß zum
Beispiel die Gebetsszene im ersten Akte in ihrer Unbeweglichkett

wie ein Schnitt von Dürer anmutete. Der Film
als solcher macht den Eindruck, als wenn er m großer
Hast aufgenommen ist, ein Fehler, dem ja bei spätern
Ausnahmen abzuhelfen ist. Unglücksfälle nnd Regiefehler
kommen ja fast überall vor. Man hatte sich außer der
erwähnten Sängerin noch eine Reihe bekannter Operndarsteller

gesichert, die mit Ausnahme des „Lohengrin"-Dar-
stellers ausgezeichnet waren. Der aber schien zu glauben,
in kleinen Städten kenne man nur Schmieren. Gerade
cr sollte doch wissen, daß die kleinsten Ortschaften gute
Schauspieler heute bekommen. Sein Gang und seine
Gebärden erinnerten lebhaft an die Zeiten des seligen
„Parodie-Theaters." Um vieles gewaltiger war die darstellerische

Leitung von Frau Langendorff als Ortrud.
Dadurch, daß zn dem stummen Bilde die menschliche

Stimme, aber nicht etwa eine Sprechmaschine, sondern
durch lebende Personen ertönt, soll also die Illusion
erweckt werden, als ob die Personen öes Bilöes auch wirklich

öie Sänger sinö. Angenommen, es würde kein
Publikum geben, bei dem diese Illusion möglich wäre, dann
mühte sie aber zerstört werden durch eine noch immer
vorhandene technische Einrichtung, öie schon bei „Martha"
störend auffiel. Bei der Aufnahme hat selbstverständlich ein
Kapellmeister und zwar der sehr tüchtige Hermann Stange
vom Königlichen öeutschen Landestheater in Prag,
dirigiert. Seine Tätigkeit mußte im Bilde festgehalten werden

und zwar aus dem Grunde, weil sic fiir alle Borführungen

des Werkes insofern notwendig ist, als sich der
Kapellmeister, der bei den Aufführungen das Orchester u.
die Sänger und Sängerinnen dirigiert, sich genau nach den
Bewegungen des Urkapellmeisters zu richten hat, damit
Gesang und Begleitung sich auch ganz genau mit den Ue-
wcgungen des Mundes der Künstler auf der Leinwand
decken. Bei öer Aufnahme stand der Operateur hinter dem
dirigierenden Kapellmeister. Um dessen Vorderseite
aufnehmen zu können, war man gezwungen, ihn durch
einen Spiegel auf dem Film festzuhalten. Es ist das ein

technisches Hilfsmittel von großer Vollkommenheit. So
also ist es möglich, öen bei öen Ansführnngen dirigierenden

Kapellmeister genau nach den Bewegungen seines

Vorgängers sich richten zu lassen. Nun aber kommt das
Uebel. Das Publiknm sieht den Urkapellmeister in einem
kleinen Ausschnitte am nntersten Rande des Filmbildes.
Man hat den Eindruck nicht, daß dieser bildlich dargestellte

Dirigent die Künstler auf dem Film leitet, ihnen Einsätze

gibt nsw., denn er dreht diesen Künstlern ja nun den Rük-
ken zu. Er trägt, eben weil es ein Spiegelbilö ist, denTakt-
stock tn der linken Hand, blättert nach rückwärts nm, und
so weiter. Eine vorhandene Illusion wird dadurch aber
vollkommen zerstört. Soviel ich mich erinnere, hat öte

Firma Meßter ein Patent, rrach welchem der Dirigent
unabhängig von dem Szenenbild vorgeführt werden kaun.

Zweifellos wird es ein Mittel geben, die Tätigkeit des

Kapellmeisters dem Publikum unsichtbar zu machen.
Einen vollwertigen Ersatz für öie so lang ersehnte

deutsche Volksoper, mie es iu der erwähnten Denkschrift
heißt, bedeutet die Beckfche Filmoper nicht. Sie wird stets
ein Surrogat bleiben. Sie hat neben dem großen technischen

Interesse, das man ihr berechtigterweise entgegcn-
bringen kann, insofern wirkliche Beöeutung, als überall
da, wo man sonst niemals Opernwerke zu hören bekommen
könnte, jetzt doch immerhin sehr annehmbare Eindrücke

von diesen Werken zu empfangen sinö. Sicherlich wird an
der weitern Vervollkommnung der Idee gearbeitet werden,

und da möge man darauf bedacht sein, daß man alle
Szenen, die in freier Landschaft spielen, auch dessen

aufnimmt und nicht wie hier bei „Lohengrin" im Atelier.
Unö wenn ich zum Schlüsse auch noch die geschäftliche Seite
der Angelegenheit reifen darf, dann möchte ich sagen, bau

zum mindesten aus Neugierde auch das Publikum sich diese

Filmoper ansehen wird, das sonst Gelegenheit znm Opernbesuch

hat.

Allgemeine Kundschau.

Schweiz.
— Kino-Schauspielschule in Zürich. Seit einiger Zeit

befindet sich in Zürich eine Kino-Schauspielschule, nnd zwar
ist das die erste öieser Art. Die Schnle steht nnter
fachmännischer Leitung von Fr. P. Wyon-Friedcr, ehemalige
großhcrzoglich-föchsische Hofschauspielerin. Wie mitgeteilt
wnrde, verfolgt die Schnle das Prinzip, Leute heranzubilden,

nnd zwar in erster Linie talentierte Schweizer und dcn

Kampf gegen die schlechten Sensationsfilms aufzunehmen.
Wenn das Unternehmen in dieser Bezehung tätig sein

wird, hat es volle Berechtigung. Mit 1. Mörz hat ein

Anfängerkurs begonnen.

Der Kinematograph und die Ermittlung vermißter

Krieger. Die Firma Monopol-Filmverlag „Gloria",
Zubler nnd Cie., der drei Kinematographen gehören, teilte
letzthin mit, daß an einem Abend noch in später Stunde
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ein fid) in 93afel in ©teünng Befinôlid)eê ôeutfcfieê Sienft=
mäöcfien fxeuôeftiafiienô auf öem 58üxo noxfpiacfi unô ôie

93citteilung macfitc, öaß fie in ôei W eß t ei - SBo d) e

im ©icifen=,Stino ifiien im Slxieg Bcfinôlicfien 93xuôex auf
ôem rocfttidjen ÀtriegêfcfiaupiaÇ öeutlicfi erfannt fiaße. Sie
Bat um einen Sluêfcfinitt axxê ôem gilm, gum 23eroeiê, öaß

ifir 23ruöer noefi leßt, ôa fie fd)on lange 3eit niefitê gefiört
fiatte.

a a ê l a tt î».

— ©in Sreêôner Sinotruft. $n Sreêôen fiat fiefi,
roie ôie „33. 3- <*• SRittag" Bericfitet, eine ©efeüfcfiaft gum
Slnfauf unô SBetrieß non Siefitfpieltßeatern geBilôet. 2llê
erfte Sfieater fiat fie ôie 9Roôera=Sid)tfpiele, an ôenen ci=

ner ôer ©efeüfcfiafter fefion §aupteigentiimcr mar, üßer=

nommen. Sie ©efeüfcfiafter finô öie gitmnerteifier ©leget
unô 9îoôenftocf, foroie ôie mit ôer Seitung ôer Sfieater Be=

trauten ^ßerfonen, ôarunter Sireftor ^fotenfiauer. ©ine
©cfafir ôer SSertruftung ôer Sreêôener Sicfitfpieltfieater Be=

ftefit jcôocfi gttnäd)ft niefit, ôa ôaê größte non oornefierein
auêfcfieiôet unô ôer Sefitjer eineê anôern Sid)tfpieltt)eatcrê
eine an ifin ergangene Slnfrage afigetefint fiat.

SHnotag für baê trtegêfiirforge=9tmt. Ser dttid)ê-
ucrßanö ôer £inoBefi§er £eftexieid)ê fiat ôen patriotifd)en
93cfd)iuß gefaßt, einen £inotag gugunften ôeê Sxiegê=giix=
foigeamteê gu neranftalten, roeld)ei in aüen 2Biener ®i-
notficatern Sienêtag ôen 22. geßittai ôiefeê ^afiieê ftatt=
gcfnnôen fiat. Ser gefamte 33iutto=©itrag aüer 33orftel=
lungen ôiefeê Sinotageê roirô btm $t'riegêfurforge=2lmt aB=

gcfitfirt roerôen. Saê SBiener ^ußiifum ift geBeten roor=
ôen, an ôiefem Sag, für ôen ein Befonôexê intcxcffanteê
Programm geroäfilt rouxôe, ôie hinotfieater gu fiefndjen.
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Oîeue glätte ©ôtfonê. 2luê Slntaß ôex ©lücfroün*
fd)e, ôie Sfiomaê 21. ©ôifon gu feinem 70. ©eBuxtêtage gu=
teil rouxôen, äußeite ôer ©ifinôer ftcfi üßex ôie !Jceuerun=

gen, ôie feinci Meinung nacfi ôex 3ttfnnft am näcfiften Be=

norftefien. 5ftacfi einem ©ericfit ôeê „©auloiê" ift ©ôifon
ôer Sînficfit, öaß ôie Qôee ôeê ©oiômacfienê niefit mefix lange
in ôaê JReiefi pfiantaftifcfiex gaßetn gu ncxroeifen fein roixô.
©ang ßeftimmt roeiôe man einmal - - nieïïeicfit fogai in
niefit atlgn feinei 3eit — ôie Mittel finôen, um auf fünft«
fid)em SBeg ©olô gu eigeitgen. ©elßftneiftänölid) roixô ôie

©xfinôttng eine Umroälgung i. 2SirtfcfiaftêieBen eiforôera,
ôaê ôttxcfi eine S^eugeftaltung ôex SBerte roexôe gexegelt
merôen muffen. 3lod) mcifroitiôigex f fingt eine anöexe

^vopfiegeifiung ©ôifonê. Saê papier, meint er, roexôe ei=

neê Sageê ôitxd) außexoxoentlicfi ôitutte S3iättcfien auê %lxl-
fet eifert roexôen. Sex $ßreie rouxôe niel Billigex fein
aie ôex unfexeê Rapière unô ôaê ©eroiefit Biaucfite niefit
cxfiöfit gu roexôen. Semnacfi rouxôen ôann ôie 3eitungê=
Bertdjte auf 9cicfel geôrucft roexôen, auefi ôie SBitcfier roüröen
axxê 9?icfcl ßeftefien, ja man rourôe nieücicfit fogax ôie ^ßacf=

papiexe ôurd) ôitnne SîicfelBlattex exfeëen.

KINEMA Bülach/Zürich.

Daê Sttto int gelô. §aßen ©ie fd)on einmal ôie
2lfta Jîielfen im „©ngelein" gefefien? Sftein, id) Beftxeite
eê. Sie fiaBen fie nieüeicfit im U. S. am SleBerplaij oôex

fonftroo gefefien. Saê ift ja aßex falfcfi, gänglicfi faifefi. Sie
2tfta ^Helfen fönnen Sie in ôiefer 3Rotte nur in ©amßrai
oöer St. ßttentin (fpriefi: fteilig^ïroentin), in 2Bilna oôer
in Äielce roüxöigen, noü roüiöigen. Sagu muffen Sie öret
Sßocfien im ©cfiü^engraßen gelegen fiaBen, öuicfi Sefim ge=

roatet fein unô amexifanifdje SDcnuition nanfeeôoôeln ge=

fiört fiaBen. ©ift ôann Befommen ©ie baê xiefitige 23ex=

ftanôniê füx ôiefe gilmlciftung. Uefierfiaupt ift ôex grie=
ôenêntenfcfi gang afinungêloê, roaê ein £ino ift. @r Bc=

txaefitet eê aie eine 2lnftalt füi leßenöige 23ilöer mit Wxx=

fifßegleitung, in öer- ex niefit gu ôenfen Biaucfit, unô ôie

ifim roenig foftet, außei feinei foftßaxen 3eit. ©x Betxati>
tet eê aie ein Qfnftitut, in ôem ntan feine 3eit ofine jeôeê
SReuegefüfil totfefilagen fann. Sangroeitt man fid), fagt man
ßinterfier: ,,©ê ift Bloß ein ftino, non ifim fann man niefit
foxôexn, roaê man nom Sfieater uexfangt!" Slmüfiert man
fiefi, fagt man: „©loßaitig, roaê ôie Seutcfien je^t im gilm
feiften. Sja, — ôja, ôie Secfinif!" ^xaftifcfi — äußexft praf=
tifd).

SBeiôen ©ie ©olôat - fetögiatter gelôfotôat, nteßt

©eimfrieger. $cfi late Qfinen gut. Niefit nur auê 93atcr=

tanoeließe Braucfien Sie eê gu roeröen, nein mefir um öa3
Hino riefitig fefien gu lernen, ©ê gefien Qfinen mit einem
Wal gang neue begriffe auf. Sie laffen einen gilm groei=

mal an fiefi norüßer laufen, freuen fiefi, öaß feiner ruft:
„Sie harten mit Kummer 12 fiaßen ifire ©ültigfeit nei=
loren", unö fefien fiefi tage ôaranf ôaêfelfic Programm noty
einmal an. Sie roaren fiefier fefion öreimal im gauft unö
fiaßen ©armen minôeftenê fefion gmeimal gefiört, Sie finö
ôoefi geBilôet. 216er fiaßen Sie fefion öreimal öie ©roigen
3eugen, Srama in 4 Seilen, gefefien? Sicfier niefit. Unö
roiffen ©ie roarum? SBeil Qfinen ôaê SJexftänönie öee

@cfiii£engrafien=©infieôierê für fold) ein Srama fefilt.
SBexöen ©ie felôgxau!

Saê Stino ift füx une ^xiegex ôaê eingige ^unfttnfrt*
tut. SeêfialB lernen roix, eê noü gu genießen. SBo fefien
roir eine gut angegogene Same? $ßur im ßino. SBo fe*
fien mix Snftigfeit, Soüfieit, Äomif ^m ^ino. 2öo fefien
roix tofettexie, SieBeêfpiet, Sänoelei? $m gino. 2Bo

fefien roix ôeutfcfieê gxieôenêieBen? $m SMno. 2Bo Boxen

mix £5pexn=, Ovtxttttn-, 9Jcaxfcfi=3!Jîufif unö ©affenfiauex
ôuxd)einanôex roixßetn? Q'm ftino. Sßann nexlaffen mix
unter* ^ßxoteft ôaê SLino: roenn man une fogenanntc SBiI=

ôei nom Stiiegêfcfiauplati noxfüfiit; ôaê fennen roil.
2üfo öie Stfta helfen ~-~ Bloß aie 33)eifpiei. ©in roe!ö=

liefieê SBefen: fxifd), jung, foifcfi. ©ie fpielt mit öen 3Kän=

nein, läßt fiefi füffen, fußt roieôei, pflücft SSlumen mit an=

mutigex Seroegung, xaudü 3ißfli'etten, roiü fid) ôaê Seßen

nefimen nnö fliefit entfet^t unö iaefienö unô fo rounôeinoU
feige roieôex auê ôem naffen, toôfixingenôen ©lement. $tbt
93eroegung fefien mix unô exießen roix mit: mix fiaBen ja
fo etroaê fo lange niefit nox unfexe Slugen Befommen. 2Bix

finô ôuxftig ôaxnad). SeêfialB fönnen mix une an ôem

©piel unô ôem Seucfiten ôex gxoßen Stugen auefi roixfltct)
fxeuen. SSix nefimen ôen gilm peifönticfi. SBie xunô unô

glatt ifixe VLxmt finô, roie nieôliefi ôaê ©eroixx ôex ôunfteu
Soefen, (^Jexxucfe natüxlid) — aBex roaê macfitê?) ^eçt

Seit« S.

ein sich in Basel in Stellung befindliches deutsches
Dienstmädchen freudestrahlend auf dem Büro vorsprach und die

Mitteilung machte, daß sie iu der Meß ter-Wo che

im Greifen-Kino ihren im Krieg befindlichen Bruder auf
dem westlichen Kriegsschauplatz deutlich erkannt habe. Sie
bat um einen Ausschnitt aus dem Film, zum Beweis, daß

ihr Bruder noch lebt, da sic schon lange Zeit nichts gehört
hatte.

Ausland.
— Ein Dresdner Kinotruft. Jn Dresden hat fich,

wie dic „B. Z. a. Mittag" berichtet, eine Gesellschaft zum
Ankauf und Betrieb von Lichtspieltheatern gebildet. Als
erste Thcatcr hat sie die Rodera-Lichtspicle, an denen
einer der Gesellschafter schon Hanvtcigentümer war,
übernommen. Die Gesellschafter find die Filmverleiher Siegel
nnd Rodenstock, sowie die mit der Leitung der Theater
betrauten Personen, darunter Direktor Pfotenhauer. Einc
Gefahr der Vertrustung der Dresdener Lichtspieltheater
besteht jedoch zunächst nicht, da das größte von vorneherein
ausscheidet und der Besitzer eines andern Lichtspieltheaters
eine an ihn ergangene Anfrage abgelehnt hat.

Kinotag für das Kriegsfürsorge-Amt. Der Reichs-
vcrband der Kinobesitzer Oesterreichs hat den patriotischen
Beschluß gefaßt, cinen Kinotag zugunsten des Kriegs-Für-
sorgeamtes zu veranstalten, welcher in allen Wiener
Kinotheatern Dienstag den 22. Februar dieses Jahres
stattgefunden hat. Der gesamte Brutto-Ertrag aller Vorstellungen

dieses Kinotages wird dem Kriegsfürsorge-Amt
abgeführt werden. Das Wiener Pnbliknm ist gebeten worden,

an diesem Tag, für den ein besonders interessantes
Programm gewählt wurde, die Kinotheater zu besuchen.

Verschiedenes.

Neue Pläne Edisons. Ans Anlaß der Glückwünsche,

die Thomas A. Edison zu seinem 70. Geburtstage
zuteil wurden, äußerte der Erfinder sich über die Neuerungen,

dic scincr Meinnng nach der Znknnft am nächsten
bevorstehen. Nach einem Bericht des „Ganlois" ist Edison
öer Ansicht, daß die Idee öcs Goldmachens nicht mehr lange
in das Reich phantastischer Fabeln zn verweisen sein wird.
Ganz bestimmt werde man einmal — vielleicht sogar in
nicht allzn ferner Zeit — die Mittel finden, um auf
künstlichem Weg Gold zu erzeugen. Selbstverständlich wird öie

Erfindung eine Umwälzung i. Wirtschaftsleben erfordern,
das dnrch eine Nengcstaltnng der Werte werde geregelt
ivcrdcn müssen. Noch merkwürdiger klingt eine andere
Prophczcihnng Edisons. Das Papier, meint er, werde
eines Tages dnrch außerordentlich dünne Blättchen ans Nikkei

ersetzt werden. Der Preis würde viel billiger sein
alo der unseres Papiers nnd das Gewicht brauchte nicht
erhöht zn weröen. Demnach würden dann die Zeitnngs-
bcrichtc auf Nickel gedruckt werden, anch die Bücher würden
ans Nickel bestehen, ja man würde vielleicht sogar die
Packpapiere durch dünne Nickelbltttter ersetzen.

Das Kino im Feld. Haben Sie schon einmal die
Asta Nielsen im „Engelcin" gesehen? Nein, ich bestreite
es. Sie haben fie vielleicht im U. T. am Kleberplatz oder
sonstwo gesehen. Das ist ja aber falsch, gänzlich falsch. Die
Asta Nielsen können Sie in dieser Rolle nur in Cambrai
oder St. Qnentin (sprich: Heilig-Kwentin), in Wilna oder
in Kielce würdigen, voll würdigen. Dazu müssen Sie drei
Wochen im Schützengraben gelegen haben, durch Lehm
gewatet scin und amerikanische Mnnition vankeedodeln
gehört haben. Erst dann bekommen Sie das richtige
Verständnis für diese Filmleistnng. Ueberhaupt ist der
Friedensmensch ganz ahnnngslos, was ein Kino ift. Er
betrachtet es als eine Anstalt fiir lebendige Bilder mit
Musikbegleitung, in der er nicht zu denken braucht, und die

ihm wenig kostet, außer seiner kostbaren Zeit. Er betrachtet

es als ein Institut, in dem Man seine Zeit ohne jedes
Reucgefühl totschlagen kann. Langweilt man sich, sagt man
hinterher: „Es ift bloß ein Kino, von ihm kann man nicht
fordern, was man vom Theater verlangt!" Amüsiert man
sich, sagt man: „Großartig, was die Leutchen jetzt im Film
leisten. Dja, — dja, die Technik!" Praktisch — äußerst praktisch.

Werden Sie Soldat feldgrauer Feldsoldat, nicht
Heimkrieger. Ich rate Ihnen gut. Nicht nur aus
Vaterlandsliebe brauchen Sie es zu werden, nein mehr um das
Kino richtig sehen zu lernen. Es gehen Ihnen mit einem
Mal ganz neue Begriffe auf. Sie lassen einen Film zweimal

an sich vorüber laufen, freuen sich, daß keiner ruft:
„Die Karten mit Nummer 12 haben ihre Gültigkeit
verloren", und sehen sich tags duranf dasselbe Programm noch

einmal an. Sie waren sicher schon dreimal im Faust uud
haben Carmen mindestens schon zweimal gehört, Sie sind
doch gebildet. Aber haben Sie schon dreimal die Ewigen
Zeugen, Drama in 4 Teilen, gesehen? Sicher nicht. Und
wissen Sie warum? Weil Ihnen das Verständnis öes

Schützengraben-Einsiedlers für solch ein Drama fehlt.
Werden Sie feldgrau!

Das Kino ist für uns Krieger das einzige Kunstinstitut.

Deshalb lernen wir, es voll zu genießen. Wo sehen

wir eine gut angezogene Dame? Nnr im Kino. Wo
sehen mir Lustigkeit, Tollheit, Komik? Jm Kino. Wo sehen

wir Koketterie, Liebesspiel, Tändelei? Jm Kino. Wo
sehen wir deutsches Friedensleben? Jm Kino. Wo hören
wir Opern-, Operetten-, Marsch-Musik und Gassenhauer
durcheinander wirbeln? Jm Kino. Wann verlassen mir
unter Protest das Kino: wenn man nns sogenannte Bilder

vom Kriegsschauplatz vorführt,- das kennen wir.
Also die Asta Nielsen — bloß als Beispiel. Ein weidliches

Wesen: frisch, jung, forsch. Sie spielt mit den Männern,

läßt sich küssen, küßt wieder, pflückt Blnmen mit
anmutiger Bewegung, raucht Zigaretten, will sich das Leben

nehmen und flieht entsetzt nnd lachend unö fo wundervoll
feige wieder aus dem nassen, todbringenden Element. Jeöe
Bewegung sehen mir und erleben mir mit: mir haben ja
so etwas so lange nicht vor unsere Augen bekommen. Wir
sind durstig darnach. Deshalb können wir uns an dcm

Spiel und dem Leuchten der großen Augen auch wirklich
freuen. Wir nehmen den Film persönlich. Wie rnnd und

glatt ihre Arme sind, wie niedlich das Gewirr der dnnklcn
Locken, fPerrücke natürlich — aber was machts?) Jetzt
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